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- Noch brannte die Sonne auf das Atoll. Ein Pfiff gellte 
über die Lagune, rief die Beſatzung zur Mahlzeit. In dem 
Höhleneingang erſchien die Geſtalt Chriſties. \ 

Ihr Notruf, in den erſten Tagen ſtets um die Mittags⸗ 
zeit gerufen .. erfolglos. Andere Stunden, bei Tag, bei 
Nacht, ſoweit es anging, hatte fie benutzt ... erfolglos. Die 
Sendeenergie zu ſchwach? Nicht anders konnte ſie ſich's 
erklären. 

Sie blickte auf die Armbanduhr. Dreieinhalb Uhr. Zu 
früh! Sie wandte ſich zu dem ſchmalen Pfad, der zum Rand 
der Klippen führte, ſchritt ihn empor. a 

Ihr Blick flog über die weite, wüſte Waſſerfläche. Nach 
allen Seiten reckten ſich die Korallenriffe ſteil, unbeſteigbar 
in die Höhe. £ 

Wie kamen nur die Seeräuber an Land, in die Lagune? 
Irgendwo in den Korallenkranz des Atolls mußte eine 
unterſeeiſche Durchfahrt ſein. Aber wo? 

Sie ſchritt zurück, mutlos, niedergedrückt. 
f Sie kam zur Hängematte, das kleine 
5 Sprach, mutlos, hoffnungslos den ewigen 

otruf. g kun 2 
Und dann! Ihr Körper ſchnellte empor. N 

„Hier Uhlenkort!“ die Antwort. Atemlos ſank ſie zurück, 
ſuchte nach Worten. Eine fremde Stimme rief ihr Antwort. 
„Weiterſprechen! Peilen. Gut Freund hier.“ 

Sie preßte die Hand aufs Herz. Der unerhoffte Erfolg 
verwirrte, betäubte ſie. ER 

„Weiterſprechen!“ Immer wieder klang die Weiſung an 
ihr Ohr. „Weiterſprechen, damit ich peilen kann.“ Sie raffte 
ſich zuſammen. Alles, was ſie in langer Beobachtung feſt⸗ 
geſtellt, ſprachen ihre Lippen in das Mikrophon. Sie ſprach, 

prach weiter, immer wieder ermutigt durch die Antwort von 
da drüben: „Gut! Gut! Weiterſprechen.“ Sie merkte es 
nicht, daß ihre Stimme lauter und lauter wurde, daß ſie in 


der Erregung, alles vergeſſend, die Worte, die fie ſprechen 


wollte, ſchrie. Merkte es nicht, daß der Offizier der Beſatzung 


am anderen Ufer der Lagune aufmerkſam wurde durch den 
Schall, der ſich dort an den Wänden brach... Daß er um 
das Waſſer herumſchritt .... auf fie zu. Der weiche Sand 
dämpfte ſeine Schritte. Die Hand, die Taſchentuch und Mi⸗ 
krophon hielt, plötzlich wurde ſie ihr vom Munde geriſſen. 
„Was tun Sie, Miß Harleſſen? Ah! Ein Mikrophon? 
Sie jprechen?! Eine drahtloſe Station in Ibrer Hand?! 
wei Hände umklammerten ihre Arme, riſſen ſie aus der 
tatte, „Zurück zur Höhle! Sofort!“ 
Mit bebenden Gliedern ſtand ſie vor ihm. Hätte ſie nur 
eine Waffe! Der deutete zur Höhle. 
„Gehen nt nach oben!“ 


dem Tage, an dem das U-Boot mit feiner Beſatzung abge⸗ 
fahren, hatte der ſte verfolgt... mit Blicken . . mit Worten. 
Sie hatte darüber gelacht. Jetzt? Sollte ſie die Gelegen⸗ 
heit ergreifen? Ihn auf ihre Seite bringen. 


nacht verlaſſen wir die Inſel!“ 


Mikrophon im 


verklingen. Noch zauderte ſie. 


„Ich ich. 8 ee > 
Einen Augenblick ſtand Chriſtie, ſchaute ihn au. Seit! 
im letzten Augenblick. 


Sie ſah ihn an, ſah, wie ſeine leidenſchaftlichen Blicke 
über ſie glitten, ſah die Wünſche in ſeinen Augen. Sie 
wandte ſich ab und ging nach oben, blickte vom Eingang der 
Höhle noch einmal zurück. Sah, wie der am Fuße der Palme 
ſuchte, den Kontakt fand, zu ihr hinaufwinkte, drohte. Sie 
warf ſich auf ihr Ruhebett, ſuchte vergeblich ihre Erregung 
zu meiſtern. k 

Der Offizier! Ihr Wächter! Sie ſprang auf, 

„Fein ausgeklügelt, mein Fräulein! Das Spiel trieben 
Sie ſchon ſeit vielen Tagen. Trieben es vergeblich, mein 
teures Fräulein. — Miß Harleſſen!“ Er trat auf ſie zu, 
nahe .. ganz nahe. Seine Stimme ſank zum Flüſtern 
herab. „Nur der eine Weg, Miß Harleſſen, der Weg an 
meiner Seite im Flugzeug führt in die Freiheit. Zum letzten 
Male heute ſage ich es Ihnen: Seien Sie mein . folgen 
Sie mir! In einem unſerer Reſerveflugzeuge bringe ich 
Sie fort von hier. Zu einem Ort, wo niemand Sie .. . uns 
findet. Auch er nicht ... der hinter allem ſteckt ... der 
Sie hierher bringen ließ. Schlagen Sie ein! Noch heute 


Chriſtie ſtand. Ein Weg? Ein Weg zur Freiheit? 
Vielleicht, daß ſie ihm ſpäter entging. Er mochte ihr Zaudern 
anders ausgelegt haben. Sie fühlte ſich plötzlich von ſeinen 
Armen umſchlungen. Er riß ſie an ſich. 

Jähes Entſetzen befiel ſie. Mit voller Gewalt ſchlug ſie 
die geballten Fäuſte in ſein Geſicht, daß er zurücktaumelte. 
Ehe er ſich wiedergefunden, war ſie an ihm vorbeigeeilt, den 
ſteilen Hang zur Klippe empor, hinter ſich den keuchenden 
Atem des Verfolgers. Auf der äußerſten Spitze der Klippe, 
halb über den Abgrund geneigt. a 

„Keinen Schritt weiter! Oder.“ 

Der blieb ſtehen. Sah fie bereit, ſich in die Tiefe hinab⸗ 
zuſtürzen, die ſie zerſchmettern mußte. Er taumelte zurück. 

Wehe dem, der ihr zu nahe tritt! Die Warnung des 


Kommandanten vor der Abfahrt. Einen Augenblick ſtand er 


ſtumm. Dann wandte er ſich. Chriſtie hörte die Schritte 
Warum nicht den Sturz in 
die Tiefe? Die Rechte, die ſich an die Felſenkante klammerte, 
ließ los. Die Sinne ſchwanden ihr. 

Da! Eine Stimme rief ihr zu: „Halt, Chriſtie Harleſſen! 
Halt, Rettung iſt nahe!“ Ä 

Sie riß Ei empor, ſtarrte um ſich. Wo kam ſie her, die 
Stimme? ar's Sinnestäuſchung? Der Ruf, ganz deutlich 
war er an ihr Ohr geklungen. . g r 

Ihre Hand griff feſt um die Felskante. Sie zog ſich vom 
Abgrund zurück, ſtand wieder auf feſtem Boden. 1 
8 „Walter Uhlenkort!“ Sie ſchlug die Hände vors Geſicht 


und ſank in die Knie. „Walter Uhlenkort!“ 


* 5 


Guy Rouſe trat durch das Veſtibül feines Palaſtes. Es 
war gefüllt von Menſchen . .. Menſchen, die ihn begrüßen 
— beglückwünſchen wollten, vom Miniſter bis zum kleinen 
Abgeordneten. Das Auge Rouſes flog über ſie hinweg. Er 
mußte ſich beherrſchen, um nicht laut herauszulachen. Zu 
jedem trat er heran, drückte ihm die Hand, dankte ihm, ſprach 
ein paar kurze Worte. Mit Mühe machte er ſich frei, ging 
nach oben. 

„Shake hands, Miller! Auch hier? Ah, Mr. Struckl“ 

Die beiden Rieſenarme Teddingtons ſtreckten ſich den 
9 entgegen, ſchüttelten deren Hände, riſſen ſie zu 

eran. 

„Wo wart ihr, ich ſah euch nicht? Kam allerdings erſt 

{ Eine Minute, bevor Seine Maje⸗ 
ſtät ... Ah, wollte ſagen, Mr. Rouſe, eintrat. a a 

War ar als der Brief . . derſelbe, den ihr auch 

bekamt ... aus dem Hauptquartier hier mich traf. Eben. 


daß ich noch das Reiſegeld zuſammenraffte. Wette, daß euch 
das ebenſo ſchwer wurde. 

Er drückte mir die Se wie euch. a. vergeſſen! Gute 
Freunde wie immer! Unſer Weizen blü 

Miller ſchaute ihn fragend an, 1 Srbenlihen Geſicht 


einen Sun von rauen. 
ben Sie?“ fragte er. 
„ Glaubs beſtimmt!“ erwiderte Teddington. „Der 


Weizen — Bald wird er reif ſein.“ 

Er machte mit ſeinen Rieſenarmen eine ausholende Be⸗ 
wegu — 1 hielte 35 eine Senſe. 

werden mähen ... ernten!“ 

Die beiden anderen lachten. 

Doch war's ihre Freude, war's leichtes Mißbehagen, 
was in ihm aufſtieg, ſeine Stirn zog ſich in tiefe Falten. Er 
beugte ſich zu ihren Köpfen herunter, flüſterte: 

„Die Ernte unter bringen vor dem Regen!“ 

Die ſahen ihn eine Zeitlang ſtumm an. Dann — ſie 

e, 1 e — beſtürmten ſie ihn mit Fragen. 
Vor dem Regen 2 
Teddington — die Achſeln, legte den Finger auf den 


Mund. 
ze 5 kommt Regen. Mehr weiß ich 
* 

5 dem Sit 
un E a = 
2 
Sicht. Befehl zum Tauchen!“ ſchrie das 
Telephon in der Kabine des denen e Der lag aus⸗ 
Koje. Mit einem Sa 


geſtreckt auf 
ning zur Tür. Ein Offister ſtand wor 


„Herr 
wollen, ehne Zoll 
daß es nicht der Zoll allein iſt. Der Teufel hole die New 
Canal Cy. und ihren Leiter!“ 

Der Offizier lachte. 


Torpedorohre aus 


ſie mit 


Vergnügen die 
ge 5 den Zoll zu betrügen, das allein wäre mir 


ſchon ei gnügen. Aber Sie willen, wir haben noch 
een Gründe. uns im Kanal nicht 
u la 


Der . ae: 
„Gewiß! rätſelhaft bleibt mir's. 
Zollkutter der New Canal Cy. quer über den Kanal, ſo gut 
organiſiert! Läßt doch ſonſt nicht die ohne 
Abgabe den Kanal paſſieren. Selbſt für U-Boote gilt's ſonſt 
für unmöglich, ungehalten durchzukommen. Die paar, die es 


Der hatte recht. 
.. Früher war der mitgefahren . der vom 

in Wibehafen Da hatte ihn das 
genommen. Aber auch jetzt, wo er allein von Saltadera aus 


turm 


durch den Kanal in den Stillen Ozean fuhr auf der Suche nach 
. da! Immer war er ungeſehen, 
8 ) 


rleſſen 
ch n ae, 

z ſaunn. Die Erklärung dafür. 

Leuchtturm? Irgendwie mußte 

hängen. Anders war's nicht möglich. 


Der vom 


Das T 
hundert Meter.“ 
etzen Sie Kurs genau auf Kanalmitte!“ 
Der Offizier Tredrup ſtand, warte 


ging. ö 
„Kurs liegt auf Mitte“, kam die Rückmeldung des 


dieſer Stelle f 
wenn das Schiffahrtsamt le gemeſſen 
Darüber 
Tiefenlot, Echo⸗Behm, in der 


Knopf, zuckte zurück. Er drehte 
ſich um, als ſuche ſein Auge einen, der die Bewegung geſehen. 
Seine Brut No ſich im tiefem Atemzug. Wieder ging N 


Diilziers. 

+»  Kanal-Mitte, 

der Seekarte. 

hat. Tredrup trat an ſeinen Tiſch. Ein Knopf. 

ein kleines Meßinſtrument. 

Meſſingplatte eingraviert. 
Seine Hand ging zum 


Elfhundert Meter tief an 


feine Hand zum Knopf. 
einer kann's ſehen!“ 

Da hatten Re Finger den Knopf berührt. 
flog zum Zeige 

e EM 

Er unwillkür dem Apparat 
hundertzwonzig d Elſbundert ſollten es ſein! Seine Lippen 
bebten. Differenz nahe zweihundert Meter unter 
— — 75 Bootstiefe, Ein Irrtum des Schiffahrts⸗ 
amtes? Unmöglich! Doch vielleicht ein Riff auf der Kanal⸗ 
ſohle. Sein Auge ging zum Fahrtmeſſer. Zweitauſend Meter 
war das Boot inzwiſchen 3 

Er ſürzte zum Tiſch. 
Der Zeiger des 9 ie ur. „and. 


Sein Blick 


Achthunde 


N er ER; 

itäm! ae ee Ahern 

we Ge — Kapitän. E de, za, 

„Bande, ziel Möchte fie alle an Bord haben. Würde | den ſollt 
durch Die 


allzu häufig fehen 


Die Kette der 


nicht weiter wunder⸗ 


es mit dem zuſammen⸗ 
elephon ſchrillte: „Kanal erreicht. Bootstiefe | Eintritt 


zurück. Acht⸗ N 


in Druck auf den ee | 


zwanzig Meter Tiefe. Tredrup ſtarrte wie hypnotiſiert auf 
den Zeiger. Kein Irrtum ... das Inſtrument unbedingt 
zu verläſſig. Die Sohle des Kanalbettes neunhundert⸗ 
zwanzig Meter unter dem Waſſerſpiegel. Heute, in dieſer 
Minute, wo vor einem halben Mond elſhundert waren 
Amtlich gemeſſen. 

Er ſtarrte um ſich her, als wäre da einer, der ihn ſähe. 
Mit einem Sprung war er zur Tür, ſtieß ſie auf. 

„Wo find wir?“ ſchrie er den erſten Offizier an, * ihm 
entgegentrat. Der ſah ihn einen Aug erſtaunt 

„Die erſte Kette der Zollboote hinter uns, wollte ich eben 
melden.“ Tredrup nickte wie geiſtesabweſend. „Sei ge⸗ 
warnt!“ hatte Ühlenkort — als ſie Abſchied nahmen. 


Saltadera, eine der ae Antilleninſeln, weit nach 
Weſten vo ſchoben, die nächſte dem Iſthmus. Wie ein ein⸗ 
iger nr uver ge Page ſich ihr Felsmaſſiv aus den 


paar ungen an der 
Brute. Nach Weſten ein ſteiler Hang, —— für 
Menſchen, 
landes abfiel. 


„ der zu einem ſchmalen Streifen ſandigen Vor⸗ 
Ein kleines Holzhaus da unten. Der große Raum zu 
ebener Erde faſt ganz angefüllt mit Apparaten und Inſtru⸗ 
ee, jest Furs die hinabgelaſſenen Jalouſien faſt völlig 
verdunke 
Über den Arbeitstiſch gebeugt ſaß der vom Leuchtturm. 
Die ſchmalen Hände ſanken von dem Inſtrument, an dem ſie 
ſeit Stunden arbeiteten. Wie erſchöpft lehnte er ſich in den 
Stuhl zurück. Die Augen tief in den Höhlen liegend hingen 
an dem 3 — = * 1 der — Senke 
das der energe 
dorthin gezaubert. 


Es war ein energetiſch aufgenommenes Bild, welches 
alle rg ng unabhängig von den vptiſchen Eigen⸗ 
schaften des Bildgegenſtandes zeigte. Wo dem Auge, der 

ik, eine Schranke geſetzt war, griffen die 2 
Strahlen weiter ... ſchalteten aus, was nicht geſehen wer⸗ 
) ER heraus, was fein Tollte, x 

Das Kanalbett. Der letzte Abſchnitt an der Stätte, wo 
— Colon geſtanden. Waſſerleer ſchien Der fünfzehnhun⸗ 

dert Meter tiefe Einſchnitt. Eine kurze Bewegung zum 
Apparat. Das Bild an der Wand wanderte über die leuch⸗ 

e Fläche nach oben. Immer neue Teile und immer 
tiefere Partien der wur ſi Weiter dem 
Erdinnern zu die Steinmaſſen. Das energetiſche Bild 
F . die Vorgänge aus nie geſehenen Tiefen an die 


. Maſſen der Tiefe waren in Bewegung. Die ener⸗ 
. Strahlen, von ſeiner Hand gelenkt, riſſen ſie aus 
dem Urzuſtand. Ungeheure Kräfte, durch die Strahlung 
dort en freiwerdend, ließen fie beben, zittern, in furcht⸗ 
baren Gluten brodeln. Die Bewegungen nach oben dringend, 
auswegſuchend, = a ſich lockernd, die Maſſen leichter 

werdend. Die d en Schichten emporgehoben, Ka 
klafften ſie in kgend 5 Niſſen. Wie lange noch würden ſie 
dem Druck ſtandhalten 

Einmal noch! murmelten ſeine Lippen. Das letzte 
Stück, das ſchwerſtel Wohl abzuwägen jede Bewegung. ig 
zu viel, a zu wenig. Bis die Wunde verharſcht, 8 
Leib der Erde geheilt. Weltordnung. 

In — 4 Tür a Raumes —— Tredrup. Bei deſſen 
ſah er — Ei 


use & 

Eine leichte Bewegung ſeiner Linken zu einem Schalter⸗ 
knopf. Das Bild an der Wand neben der Tür verſchwand. 
Tredrup ſah es nicht mehr. 

kam durch den Kanal — und zurück, durch die 
a ber eo: Keins ſah m 


Souſt ts 
„Nichts! Kein Zeichen von Chriſtie Harleſſen.“ 
„Sonſt nichts?“ fragte Pens weiter — hob leicht 
pf. „erwiderte Tredrup. „N 3 
Seine Stimme ſchwankte. Lauerte ee hinter deſſen 
.. die Lotung? .. . Tredrup fühlte, Ron ſein berg 
ſtärker au iingen begann. 
1 nicht im Kanal, 9 
Tredrups Hand umklammerte den Türpfoſten. Faſt 
wäre er zurückgetaumelt. Da war die Frage! Der hatte 
es doch geſehen. 
„Wir loteten. Die Meſſungen des 8 
eg unzuverläſſig. Wir loteten in der Mitte des 
anals.“ 
un, „fanden die Lotungen des ee er 


beſtätig Br 
= = rg ae u RA ARE. 1 
ſagte n — 
dert Meter ae e ft ut Walter 
Ablenkort in Hamburg würde es ‚Intense man Vielleicht, 


daß Sie es bm mitteilen.“ 


— —— er 


Er 200 > 
a 


* 


een ene 
Wanne. ern x 


reich, ſehr 


„Walter Ublenkort. Jawohl. gewiß... Herr 
Harke.“ N 
Sender! Er ſtürzte auf den kleinen Apparat im 
. = 1 werde ich es tun.“ Stülpte die 5 


Hörer 2 — das Mikronbon. 


vergaß ... iſt ja unſere Welle, muß ſie auf 


Ab, N h 
Ublenkortwell le umſtelleu. Seine Hand bewegte die Skalen⸗ 
ar Endlich batten ſeine Finger die Station abgeſtimmt. 


Innern rang 4 Fo heftig, daß er aum 
Worte rk, wie er's jagen wollte. u Lipp 


welle ihm aus weiter Ferne ins Ohr rief. 


war er wieder, der alte Notruf: Hier 
Uhleukort 
Mit den Augen winkte er den anderen heran, kritzelte 
auf ein Stück 3 Chriſtie m iR 
Der las, nickte .. . lächelte. Das Telephon verſtummte. 
„Hier ben been bin für Tredrup zur Antwort. Wandte 


ich zu ſoll ich Tagen?“ 
Sie, daß ſie weiter ſprechen nid immer dasſelbe.“ 
Tredrup ſtarrte ihn fragend an. Die Stimme Chrifi 
rief wieder. ö 
„Wo? . Wer iſt da? Wo I Walter Uhlenkort. . 
„eben Sie ihr, ſie Toll weiter ſprechen, damit Sie peilen 
(Fortſetzung folgt.) 
— QQ mn 
Von Peter Prior. x 


Die i 
Denn wenn es einem Dichter gut geht, da dann 3 er gu 4 


gelernt, darauf zu verzichten, ni 
—— auf Abzahlung, was Acht 


e nahe der Fahrradhändler eines Tag es zu 
immer noch enden Freund. ee 
der 2 2 


Heute noch kommt der rd an rs 


etwas die vier Treppen zu des Dichters Heim u klopfte, 
öffnete die Tür, bevor der ter „Herein“ gerufen hatte 
und ſetzte ſich den rrenden Stuhl, der im 
e e la | 
5 u den h 
den der Stirn. Budel, in Firma Huckel f 


Schweiß von 
& Ehrlich G. m. b. 25 Eier engros.“ 

„Freut mich! ſagle der Dichter. 

„Wiſſen Sie, Herr Dichter, meine Tochter heiratet. 
Macht eine gute Partie. Und da brauche ich prompt gegen 


— ohne Abzug eines Skontos — | 
nkommen haben Sie Ihrem ; 


r kein Wort. ö 
„ſagte der Em babe ich onen eine Liſte mit⸗ 
Alſo zuerſt kommt meine Großmutter, ſie 

— fie war arm wie eine Kirchenmaus, 

paar nette Berfe. Dann kommt die Großmutter 

des Bräuklgams, die ein Viktugliengeſchäft in Berlin 
Alſo ein paar —.— Verſe. "Seid ſpielt keine Rolle. Von 
meinem guten Vater wollen wir lieber nicht — alſo 
ein paar nette N aber der Vater des Bräutigams war 
reich. Er handelte mit Lumpen und tat keinem 
etwas numpen. Na! Was ſagen Sie, bin ich nicht 
auch ein Dichter? Dann kommt meine liebe 15 


ammelliſte, kurz — 1 1 — nen ja 
weiter wi zu ſagen. wollen Sie oder des aii 


0 Mark r Borch d Aber am Mittwoch prompt vier Uhr 


Es war einmal ein Dichter, dem ging es herzlich ſchletht. | 
Dichter, denen es ſchlecht waren immer die beſten. 


| Ayielen und halte Enlent zn SE 


war 


hatte. E 


ung — müſſen die Gedichte beim Hofbuchdrucker Heilig⸗ 


WE Dichter verneigte ſich wortlos, und der Dicke ging. 
Und der Dichter reimte die ganze Nacht: Schwiegermutter, 


e Butter, Kraftmaſſeuſe, Kalbsgekröſe, Sammelliſte 
8 Hochzeitsfener, billige Bier, Manſeſchwängchen, 
Myrtenkränzchen — — — 
Und er bekam 500 yet für die Arbeit! 
Eine Woche lang hat der Dichter mit ſich gerungen, ob 
er m 3 ſolle oder nicht. 
t ſich nicht aufgehängt. Eine Woche nach der 
5 Fabrikation der Hochzeitszeitung kam eine neue Beſtellung 
auf Hochzeitsverſe. Der Dichter weinte vor Scham und 
nah fabrizierte er die gewünſchten Verse. k. Iiquidierte 400 
Mark beteiligte ſich mit ſeinen 900 Mark an einem An⸗ 
Er wurde reich, aber er bal nie ge 
gedichtet. 
Heimat. 
Nur einmal möchte ich med wiederſehen 
Die Stätte, wo die Ki ich werlebt; 
. 
Mur einmal beten au der Teuren Grüber, 
Die unſer Daſein freudenreich gemacht, 
Mur einmal alles Heimweh menge 
Die jeder unſerer Schritte treu 
Nur einmal mich micht hier als Fremdling fühlen — 
Das warm Erinnern jener Scholle gilt. 


E. Müller⸗Molchin. 


Der Ungar. 


Von Ulrich en. 


Wir näherten 8 1 — über 

— eee Seofahrt 1 gr Auer m En 
na iger mi 

fühten. Lund der Schufndit und a Dr 


und 

Biiienbanmjer Norge, denn ein Bont kam Tangfeits, „Der 
Lotfe!“ hieß es allgemein, und alles drängte fich um die 
Treppe, aus der aus dem Motorboot zwei Männer empor⸗ 

We Gleith * ratterte das Brot E davon. 
en mir an der Rreling ſtand ein junger Mann, mit 
Sem 0. Aires dm ester Sa, sefpielt hatte. Es war ein 
Ungar, elegant, wohlgepflegt, anne ausgezeichnet Schach 
anierſpielen. Nur war er 
etwas nervös und rauchte eg Abends trank er 

Sekt. Früh war er der erſte an Bord 

„Wer kommt da?“ fragte mich der Ungar, als der ge 

an Bord kam. „Der Votſe“, antwortete ich. Er vr 
andy 


% 
= ta, wielleicht ſein 
“ war meine Ant⸗ 


e. des gen n mar ri Ani 
Er näherte ich b Sie Herr 
Banjos aus S „Ja!“ ſagte der Ungar. „Dann 

verhafte bin inalkommiſſar den: em 


Laufen und Rays an Bord. Die Sirene heulte: 
Mann über Bord! Man hörte, 8 ot raſſelnd 
niederging. Oben „daß der kleine 
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Drei Monate ſpäter ſaß ich — einem Ka 
Bronx. Und drei Ache mn neben a ſaß are le 


* 


tum war ausgeſchloſſen! 
mich ihm, er ſah mich erſtaunt an, ſagte, ich müßte mich irren, 
die Ungarn ſähen ſich alle gleich, und drehte mir den Rücken 
zu. Un bemerkt begab ich mich ans Telephon und tele⸗ 
phonierte an eine Polizeiwache. Als ich den Garten wieder 
betrat, war Banjos fort. Und es kam auch kein Poliziſt. 
Die Leute im Kaffeehaus zuckten die Achſeln und meinten, 
ich ſolle mich um ſonſt was bekümmerrn 


„Bunte“ Häuſer. 
Von Oberbaurat Haus Schliepmann⸗Berlin. 


Gebäude im Außern durch Farben zu ſchmücken, iſt ur⸗ 
alter Brauch. Wir finden ihn faſt in allen Kulturen, in Oſt⸗ 
aſien, Indien in der Südſee, in A gypten, im alten Griechen⸗ 
land wie in Frankreich und Deutſchland, am länaſten in leb⸗ 
terem und in der Schweiz, wo die gegebene Zweifarbigkeit 
des Fachwerkbaues wie von ſeloſt auf Milderung der harten 
Gegenſätze drängte oder wo der aufs Maleriſche gerichtete 
Volksgeſchmack ſich an fröhlicher Buntheit ergöhte, wie denn 
ſelbſt ein Holbein nicht verſchmähte, große Hausflächen mit 
prächtigen Schil dereien zu bedecken. Erſt im Barock wich 
die Farbe allgemein der überſprudelnden Plaſtik. — Wieder⸗ 
belebungsverſuche der ſo wirkungsvollen . wur⸗ 
den in Deutſchland nach 1870 mehrfach verſucht Spaten⸗ 
und Tucherbräu in Berlin, Sedlmeierhaus in München 
it. a.); fie blieben aber ohne rechte Nachfolge, hauptſächlich 
wohl, weil auch die beſten Malverfahren vor unſerem Klima 
nicht lange ſtandhalten. 4 8 

Jetzt nun ſind „bunte Häuſer“ geradezu wieder Mode 
geworden. Die Urſache liegt ziemlich auf der Hand. Wir 
find arm geworden und können doch in einer weiß beklebten 
Zigarrenkiſte mit augeſchnittenen Vierecken noch kein ver⸗ 
führeriſches Modell für „neue Sachlichkeit“ erblicken. und 
ſchon vor fünfzig Jahren ſpottete der geniale Baumeiſter 
Hubert Stier in einer architektoniſchen „Moritat“: 

man aus Gips nicht machen kann, — das deu tet man durch 
Farben an.“ 5 > > 
Alſo müſſen wir in den Mitteln fo arg beſchränkt Ge⸗ 
wordenen zur billigeren Farbe greifen, um „etwas Leben in 
unſere Straßenbilder zu bringen“. Im Grundſatz wird hier⸗ 
gegen gewiß nichts einzuwenden ſein; wir haben Beiſpiele 
in Fülle, die fogar die Überlegenheit der Farben⸗ über die 
Formenwirkung bei Außenar itekturen beweiſen; ich er⸗ 
innere an farbige Hausfronten in Augsburg, Schaffhauſen 
oder Luzern oder gar an den Markusdom in Venedig. Nur 
wird man ſich gegenwärtig halten müſſen, daß dieſe Wir⸗ 
kungen vor unſerem Klima nicht ſtandhalten, wenn die Ver⸗ 
wendung von Echtgold und Moſaik (wie bei uns) ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Aber ſchließlich: Wir bauen ja — am wenigſten 
heute! — nicht für eine Ewigkeit! Alſo kann man die neue 
en die augenfällig überall Beifall findet, gern gelten 
aſſen. N ; 8 } F 

So weit ich verfolgen kann, war es der talentvolle 
Stürmer und Dränger Bruno Taut letzt Stadtbaurat von 
Magdeburg, der ſich zuerſt für die Verwendung der Farbe, 
und in ſchier verwegenem Maße, einſetzte. In der vor dem 
Kriege von ihm erbauten Kolonie Falkenberg bei Grünau 
ließ er in buntem Wechſel die Häuschen friſchfröhlich blau, 
grün, gelb und rötlich anſtreichen. Der Eindruck war für 
ein nach Ruhe, Geſetz, Harmonie und Rhythmus verlangen⸗ 
des Auge — „verheerend“! Seit Sonne und Regen die 
Oſtereierfarbenpracht verſchliert und ausgebleicht haben, 
5 ae eigentlich nur noch als warnendes Beiſpiel dienen. 

er der 
neu, laut, von ſelbſtſicherer überzeugung; das ſuggeriert 
heute mehr als je! So durfte denn der Künſtler, deſſen ur⸗ 
ſprüngliche hohe Begabung als Formenfinder anzutaſten mir 


nicht beikommt, in Magdeburg zahlreiche Häuſer nicht nur 


in lebhafte Farben hüllen, ſondern auch mit „ſuturiſtiſchem“ 
Krimskrams, der auf keine Architektur Rückſicht 
überziehen. Das hat einen betäubenden Karneval ‚ergeben; 
aber ein verfteinerter Karneval für ganze Jahrzehnte wird 


dauernder Aſchermittwoch, und das muß leider geſagt wer⸗ 
den, um uns vor weiteren Auswirkungen moderniſtiſcher 


Verirrungen zu bewahren. 

Glücklicherweiſe wird im allgemeinen ſchon die Be⸗ 
ſchränktheit der Mittel eine Sale Nachfolge verhindern; 
aber man ſollte ſich doch etwas um die in der Sache liegenden 


Grundgeſetze für den Eindruck kümmern, ehe man „in die 


Farbe geht“. Solange man dieſe in. unaufdringlichen Tönen 
wählt und etwa nur die glatten Flächen je nach der Stock⸗ 
werkteilung in verwandten Tönen hält, auch wohl die Archi⸗ 
tek turteile durch andere Farbe hervorhebt, wird man kaum 
Fehlgriffe machen können; das Haus wird ſich zwar aus der 
Nachbarſchaft hervorheben, aber nicht ſo ſchreiend, daß es das 
Straßenbild zerſtört. Denn dieſes iſt immer zuerſt zu be⸗ 
rückſichtigen! Durch ein törichtes Gigerl oder ein über⸗ 
putzte Emporkömmlingin wird der ganze vornehme Eindruck 


Er mußte es ſein. Ich näherte 


„Was 


* Friedemann Bach als Bühnenfigur. Johann Sebaſtian 
bis 1742 lebte, iſt in ſeinem verkommenden Geniedaſein durch 


uns lebendig erhalten worden. Nun wurde der Komponiſt 
des ſo oft zu hörenden Liedes „Kein Hälmchen wächſt auf 


wählte — Uraufführung dieſer e Feet Ernſt Wilhelmis 
die 


ſtarken und von der Bühnenwirkſamkeit des Stückes zeugen⸗ 


enge ſcheint's doch gefallen zu haben; es war Inſtitut übergeben werden. Da meldete ſich aber eine ver⸗ 


nimmt, 


einer gewählten Tiſchgeſellſchaft vernichtet. So darf aus 
einer gleichmäßigen geraden Häuſerzeile auch ein einzelnes 
Haus nicht ſchreiend herausfallen, es ſei denn, daß es auch 
nach Umfang und Zweck die Hervorhebung verdient. Und 
ſelbſt dann gereicht es dem Straßenbilde zum Vorteil, wenn 
es nur eine Steigerung der in der Umgebung angeſchlagenen 
Architekturnote anſtrebt. Es iſt daher auch ein Widerſpruch 
in den äſthetiſchen Abſichten, wenn man bei den gleichmäßi⸗ 
gen Fronten neuerer Siedlungshäuſer „zur Belebung“, wie 
man ſagt, — zum Auffinden der richtigen Behauſung bei 
Dämmerzuſtänden, möchte man's entſchuldigen — jedes 
Haus in anderer Farbe ſtreicht, es ſei denn, daß es gelingt, 
in jedem Block durch wohlabgewogenen Farbenrhythmus 
eine leicht erkennbare höhere Einheit herzuſtellen. Und auch 
dann ſollte man von vornherein daran denken, wie ſchnell 
bei uns die Witterung den Farben mitſpielt, und daher bei 
billigen Bauken nur durch und durch gefärbten Putz und 
mindeſtens dreimaligen Olfarbenanſtrich für alle Holzteile 
verwenden. i 

Viel weniger leicht iſt das Straßenbild zu verderben, 
wenn es ſich um alte, mehr maleriſche als architektoniſche 
Wirkungen W Straßen mit ſehr wechſelvollen 
ſchmalen Häuſern handelt. beſonders bei krummen Straßen, 
die immer nur ein kleines Blickfeld freigeben oder bet 
kleinen Plätzen. So hat man in Stuttgarts alten Teilen oft 
durch lebhofteſte Farbengebung bei Wiederherſtellung älterer 
Häufer ganz ausgezeichnete maleriſche Wirkungen erreicht. 
Wer aber das Glück hat, nach Luzern zu kommen, der möge 
erſchauen, welche zauberhaften Wirkungen auf lauſchigen 
Plätzen und in krummen Gaſſen durch reich und künſtleriſch. 
bemalte Häufer erzielt werden, wenn — die Beſitzer wohl⸗ 
Lebalte genug ſind, die Schildereien in autem Zuſtande zu 
erhalten. 
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® S Bunte Chronik SG 


Bachs älteſter Sohn Friedemann Bach, der von 1710 


Emil Brachvogels weit verbreiteten Roman konterfeit und 


rden ...“ gar noch zum Helden der weltbedeutenden 
Bretter. Das Landestheater Coburg (Intendaut Hofrat 
Mahling) brachte als erite — mit ſicherem Theaterblick ge⸗ 


fünfaktige Tragödie eines Genies „Friedemann Bach di 
ſich eng an den Brachvogelſchen Roman anſchließt. Ober⸗ 
regiſſeur Dr. Ingo Krauß hatte dem in Dialog und Szenen⸗ 
führung gewandten und effektvollen Werk puljendes Büh⸗ 
nenleben verliehen und manch feine Stimmung erzielen 
können. In die Hauptpartien des Friedemann Bach und des 
Thomaskantors teilten ſich Robert Hager und Albert Bauer, 


die eindrucksſtarke Geſtalten ſchufen und ſich mit Autor und 


Spielleiter in den ſchon nach dem erſten Akt einſetzenden 
den Beifall teilen konnten. 5 5 H. B. 


* Wieviel iſt ein hingerichteter Raubmörder wert? Die 
Leiche des berüchtigten Salonbanditen Chapman, der in Hart⸗ 
ford hingerichtet wurde, ſollte, wie dies in Amerika und auch 
anderswo üblich iſt, zu Sektionszwecken dem anatomiſchen 


ſchleierte Dame, deren Name von den Rechtsanwälten Chapr 2 


mans geheimgehalten wird, und bot 2500 Dollar an, falls 
Chapmans Kadaver auf dem Kirchhof begraben würde, ohne 
ſeziert zu werden. Ob fie ihren Zweck erreicht hat, wurde 
nicht gemeldet. In Europa wird wohl kaum jemand für die 
Leiche eines Verbrechers 10000 Mark ſo ohne weiteres zur 


Verfügung ſtellen, aber Amerika zahlt ja überhaupt beſſer 


als wir armen Europäer. 


s Man kann das Gras wachſen hören. Der Menſch des i 


20. Jahrhunderts, der auf dem Gebiet der Technik keine 
Grenzen mehr kennt, hat auch die Kunſt des Graswachſen⸗ 


hörens erlernt. Die erſte Stufe auf dieſem Wege war das 


Mikrophon. Es iſt ein ſehr feines Inſtrument, welches uns 
auch ſchon leiſe Geräuſche, z. B. das Atemholen eines Bors 
tragenden, mit übermittelte. Aber jetzt hat man ein Ultra⸗ 
Mikrophon gebaut, das alles bisher Dageweſene weit hinter 
ſich läßt! Es übermittelt auch die allerleiſeſten Geräuſche, 
wie fie z. B. beim Keimen des 


Gras wachſen hören. 
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Getreides entſtehen. Mit 
ſolchem lültra⸗Mikrophon kann man dann natürlich auch das 


